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Wenn jemand schon einmal bel MIr 1M SC1IN. Es ware dann Jene Liebe, Cie erfah-
Uro auf einen Kaffee WAal, einer Be- Ten wird, Cie aber durchaus auch erfahr-
sprechung oder einer Prüfung gekom- bar emacht werden kann WITFr w1Issen
IHNen ist, der/die erinner sich bestimmt, S1E aufgrun des Beispiels Jesu. 1ese Liebe
Class der Wand eine KOpI1eE des berühm- hat nicht viel mıt Romantik und Kitsch
ten Banksy-Werkes ere 15 always hop  C6 tun, ohl aber mıt uUunNnscIer anthropologi-
äng BIs heute gehört Clas Bild den schen Fähigkeit, uns selbst übersteigen,
beliebtesten Bildern des Künstlers, ohl ber uns selbst hinauszugehen, Se1 C4 ıIn der
nicht 1ULTL, weil CS Emotionalität ausdrückt, Hingabe eine aCcC. oder In der Liebe
sondern auch existenzielle Bedeutung In einer Person
sich irg

indiges Wetter, darauf deutet Clas aufatmen. wachsen lassen. en
Haar des adchens hin, rag seinen Bal- es kleingeschrieben 1M itel, nicht weil
lon fort Es schaut iıhm hinterher. Beinahe ich modern oder gal coo] wirken 111 clas
unweigerlich stellt sich der Wunsch e1n, natürlich auch VOTL em aber,
mOöge doch iıhm zurückkehren. Wır WIS- signalisieren, dass In der Pastoraltheolo-
SCI1 jedoch: Das wird nicht geschehen. Eın g1e, wI1e ich S1E verstehe, weder Clas Auf-
anderer Zugang, eine andere Frage könnte och Clas Wachsen-Können, und
lauten: G1bt Clas Mädchen dem Ballon Sarl schon gal nicht Clas gute Leben CIZWUIN-

einen Wunsch mıt auf den Weg® 1C SCH werden kann. Das können WITFr ıIn der
CS Cdamıt In seInNnem ESCAIC. doch och Cie Kirchenentwicklung auch nicht direkt CI-

Möglichkeit eiInNnes konstruktiven In-der- zwingen, vielmehr wird CS sich und Cla-
elt-Seins® Iu. bemüht sich me1ne Pastoraltheologie

DIe Herzform des Ballons macht Cie WenNnn WIr unNnseIiIe Arbeit gul machen, clas
Botschaft (be-)greifbarer. Banksy sagl ZWaar Kleingeschriebene oder das Kleingedruck-
nichts Konkretes, CI argumentiert nicht, (aufatmen. wachsen lassen. leben.)
dennoch Existenzielles als Ertrag einstellen. Das gute Leben wird

auf perfekte e1se DIe Interpretati- einem geschenkt. Dass Menschen aufat-
TELNC bleibt uns überlassen. Wird In INEN, Cdlass S1e wachsen, Cdlass S1e e1in

diesem Bildl weggeblasen oder In Cie Leben aben, können WITFr weder erzwıin-
Welt gesetzt‘ Der Gedanke, der hinter dem SCH, och anordnen. Was WIr aber kön-
Bild steht und SOM auch dessen Bot- NEN, ist Menschen zumal In der irch-
schaft könnte Cie Bedeutung der Liebe lichen TaxXls begleiten, S1e ermächtigen,

Antrittsvorlesung VOo Maı 0272 der Katholischen Yrıvat-  Nnıversıtat L1nz. Der Ortrags-
ct1| wurde weitgehend beibehalten.
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1	 Antrittsvorlesung vom 25. Mai 2022 an der Katholischen Privat-Universität Linz. Der Vortrags-
stil wurde weitgehend beibehalten.

Wenn jemand schon einmal bei mir im 
Büro auf einen Kaffee war, zu einer Be-
sprechung oder zu einer Prüfung gekom-
men ist, der/die erinnert sich bestimmt, 
dass an der Wand eine Kopie des berühm-
ten Banksy-Werkes „There is always hope“ 
hängt. Bis heute gehört das Bild zu den 
beliebtesten Bildern des Künstlers, wohl 
nicht nur, weil es Emotionalität ausdrückt, 
sondern auch existenzielle Bedeutung in 
sich birgt.

Windiges Wetter, darauf deutet das 
Haar des Mädchens hin, trägt seinen Bal-
lon fort. Es schaut ihm hinterher. Beinahe 
unweigerlich stellt sich der Wunsch ein, er 
möge doch zu ihm zurückkehren. Wir wis-
sen jedoch: Das wird nicht geschehen. Ein 
anderer Zugang, eine andere Frage könnte 
lauten: Gibt das Mädchen dem Ballon gar 
einen Wunsch mit auf den Weg? Erblickt 
es damit in seinem Geschick doch noch die 
Möglichkeit eines konstruktiven In-der-
Welt-Seins?

Die Herzform des Ballons macht die 
Botschaft (be-)greifbarer. Banksy sagt zwar 
nichts Konkretes, er argumentiert nicht, 
dennoch setzt er Existenzielles bildhaft 
um – auf perfekte Weise. Die Interpretati-
on freilich bleibt uns überlassen. Wird in 
diesem Bild etwas weggeblasen oder in die 
Welt gesetzt? Der Gedanke, der hinter dem 
Bild steht – und somit auch dessen Bot-
schaft –, könnte die Bedeutung der Liebe 

sein. Es wäre dann jene Liebe, die erfah-
ren wird, die aber durchaus auch erfahr-
bar gemacht werden kann – wir wissen um 
sie aufgrund des Beispiels Jesu. Diese Liebe 
hat nicht viel mit Romantik und Kitsch zu 
tun, wohl aber mit unserer anthropologi-
schen Fähigkeit, uns selbst zu übersteigen, 
über uns selbst hinauszugehen, sei es in der 
Hingabe an eine Sache oder in der Liebe zu 
einer Person.

aufatmen. wachsen lassen. gutes leben. – 
Alles kleingeschrieben im Titel, nicht weil 
ich modern oder gar cool wirken will – das 
natürlich auch –, vor allem aber, um zu 
signalisieren, dass in der Pastoraltheolo-
gie, so wie ich sie verstehe, weder das Auf-
atmen, noch das Wachsen-Können, und 
schon gar nicht das gute Leben erzwun-
gen werden kann. Das können wir in der 
Kirchenentwicklung auch nicht direkt er-
zwingen, vielmehr wird es sich – und da-
rum bemüht sich meine Pastoraltheologie 
–, wenn wir unsere Arbeit gut machen, das 
Kleingeschriebene oder das Kleingedruck-
te (aufatmen. wachsen lassen. gutes leben.) 
als Ertrag einstellen. Das gute Leben wird 
einem geschenkt. Dass Menschen aufat-
men, dass sie wachsen, dass sie ein gutes 
Leben haben, können wir weder erzwin-
gen, noch anordnen. Was wir aber kön-
nen, ist Menschen – zumal in der kirch-
lichen Praxis – begleiten, sie ermächtigen, 
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y dass dieses Aufatmen-Können, dieses das bestimmt uUuNseIie kirchliche Pra-
Wachsen-Können möglich wird, e1in XI1S;, pastoraltheologisches Denken.
Leben er Missstände etwa gestaltet Wenn ich S1e 1U  b einem pastoralan-
werden kann. thropologischen Trockentraining einla-

Wile geht das? Mıt gegenständlicher de, schöpfe ich primär AaUS$S me1lner l10go0-
Vorlesung werde ich auf Cie le-Frage fO- therapeutischen und existenzanalytischen
kussieren, womıt ich auch me1ıne astlO- Praägung.
raltheologie diese Frage ach wel Menschenbilder können WITFr AaUS$S

dem Wle stelle Wile also können WITFr mıt der vorkonziliaren Zeıt, AaUS$S uUuNnseIeNM) Kul-
Menschen gemeinsam In der Spurtreue turkreis In Erinnerung rufen, die jeweils
Jesu Kirche Se1IN und Cie Zeichen der den ZwWweIl großen Systemen der Psychothe-
e1it deuten, dass das Leben gelingt? raple zugrunde agen: Jenes ach Sigmund

Wenn ich VO  b einer Pastoraltheologie Freuc und Jenes ach Alfred er.
sprechen will, Cie Cie ganzheitliche Ent- Mıt Freuc reduzilerte Cie Psychoana-
wicklung des Menschen 1M 1C hat, ist lyse den Menschen auf SseINe Triebenergie.
C4 mMe1ines Erachtens, ach dieser kleinen Sein Drei-Instanzen-Modell ohl jedem
Einführung unumgänglich, S1e In einem und jeder bekannt besteht AaUs Ich, ESs und
ersten chritt auf e1in pastoral-anthropo- UÜber-Ich. In diesem Modell übernimmt clas
logisches Trockentraining mitzunehmen, Ich die ufgaben der Weltwahrnehmung

den Menschen verstehen. Eın ZWEeI- und der Selbsterhaltung. Mıt ES me1ılinte
ter chritt präsentiert pastoral-ekklesiolo- Freuc Cie sexuellen und aggressiven Tle-
gische Überlegungen. Der letzte und aD- be SOWI1eE Motive des Menschen, CS beinhal-
Sschlieisende Teil dieser Vorlesung w1idmet tel also Cie Libido, Cie Triebkraft und Cie
sich einer Praxeologie, Cie angesichts des Lebensenergie. Miıt dem UÜber-Ich pricht
pastoral-anthropologischen und pastoral- Freuc alle (Gebote und Verbote, Ormen
ekkleisologischen eiIundes ein1Ige ONSeEe- welche sich 1M Lauf des Lebens enT-

QJUCHZECH für Cie kirchliche PraxIıs auf die wickeln und Cie angeeignet werden. Das
ganzheitliche Entwicklung des Menschen Menschenbil: ach Freuc wird häufig als
hiın formuliert. atheistisch, pessimistisch und determinis-

tisch bezeichnet. Der angeborenen, CX18S-
tenziellen Fähigkeit des Menschen, sich

Pastoralanthropologie frei für das (,ute entscheiden können,
Vo Gelstigen ner bringt Clas Modell wenI1g bis kein Vertrau-

> sittliches gutes) Leben SC
Es gibt keine kirchliche PraxI1s, keine Pas- ing 1M Gleichgewicht zwischen (Gjetrlie-
toral, und damıt auch keine Pastoraltheo- ben-Sein und den Oormen des Über-Ichs.?
ogie ohne e1in Menschenbil Jede asTlO- Das Ich bemuüht sich diese Balance, IN -
raltheologie spielt sich einem apr10- dem Spannungen möglichst auf e1in MI1n1-
rischen Aspekt ab, denn immer liegen ihr IU reduziert werden. Auf diese e1se
eine anthropologische und ekklesiologi- wird Cie Anpassung des Menschen Cie
sche Konzeption zugrunde. Was WITFr VO Wirklichkeit MaXımIler Kirchliche TaxXIls,
Menschen denken, Was WITr iıhm Zzu[tlrau- der Clas freudsche Menschenbil ZUSTUN-

Patrick MUug, Individuum Uun: Gesellschaft bei Freud un: Fromm, Zürich 1992, 20725
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so, dass dieses Aufatmen-Können, dieses 
Wachsen-Können möglich wird, ein gutes 
Leben trotz aller Missstände etwa gestaltet 
werden kann.

Wie geht das? Mit gegenständlicher 
Vorlesung werde ich auf die Wie-Frage fo-
kussieren, womit ich auch meine Pasto-
raltheologie unter genau diese Frage nach 
dem Wie stelle. Wie also können wir mit 
Menschen gemeinsam in der Spurtreue 
Jesu so Kirche sein und so die Zeichen der 
Zeit deuten, dass das Leben gelingt?

Wenn ich von einer Pastoraltheologie 
sprechen will, die die ganzheitliche Ent-
wicklung des Menschen im Blick hat, ist 
es meines Erachtens, nach dieser kleinen 
Einführung unumgänglich, Sie in einem 
ersten Schritt auf ein pastoral-anthropo-
logisches Trockentraining mitzunehmen, 
um den Menschen zu verstehen. Ein zwei-
ter Schritt präsentiert pastoral-ekklesiolo-
gische Überlegungen. Der letzte und ab-
schließende Teil dieser Vorlesung widmet 
sich einer Praxeologie, die angesichts des 
pastoral-anthropologischen und pastoral-
ekkleisologischen Befundes einige Konse-
quenzen für die kirchliche Praxis auf die 
ganzheitliche Entwicklung des Menschen 
hin formuliert.

1	 Pastoralanthropologie  
vom Geistigen her

Es gibt keine kirchliche Praxis, keine Pas-
toral, und damit auch keine Pastoraltheo-
logie ohne ein Menschenbild. Jede Pasto-
raltheologie spielt sich unter einem aprio-
rischen Aspekt ab, denn immer liegen ihr 
eine anthropologische und ekklesiologi-
sche Konzeption zugrunde. Was wir vom 
Menschen denken, was wir ihm zutrau-

2	 Patrick Hug, Individuum und Gesellschaft bei Freud und Fromm, Zürich 1992, 20  – 25.

en, das bestimmt unsere kirchliche Pra-
xis, unser pastoraltheologisches Denken. 
Wenn ich Sie nun zu einem pastoralan-
thropologischen Trockentraining einla-
de, so schöpfe ich primär aus meiner logo-
therapeutischen und existenzanalytischen 
Prägung.

Zwei Menschenbilder können wir aus 
der vorkonziliaren Zeit, aus unserem Kul-
turkreis in Erinnerung rufen, die jeweils 
den zwei großen Systemen der Psychothe-
rapie zugrunde lagen: jenes nach Sigmund 
Freud und jenes nach Alfred Alder.

Mit Freud reduzierte die Psychoana-
lyse den Menschen auf seine Triebenergie. 
Sein Drei-Instanzen-Modell – wohl jedem 
und jeder bekannt – besteht aus Ich, Es und 
Über-Ich. In diesem Modell übernimmt das 
Ich die Aufgaben der Weltwahrnehmung 
und der Selbsterhaltung. Mit Es meinte 
Freud die sexuellen und aggressiven Trie-
be sowie Motive des Menschen, es beinhal-
tet also die Libido, die Triebkraft und die 
Lebensenergie. Mit dem Über-Ich spricht 
Freud alle Gebote und Verbote, Normen 
an, welche sich im Lauf des Lebens ent-
wickeln und die angeeignet werden. Das 
Menschenbild nach Freud wird häufig als 
atheistisch, pessimistisch und determinis-
tisch bezeichnet. Der angeborenen, exis-
tenziellen Fähigkeit des Menschen, sich 
frei für das Gute entscheiden zu können, 
bringt das Modell wenig bis kein Vertrau-
en entgegen; sittliches (gutes) Leben ge-
lingt im Gleichgewicht zwischen Getrie-
ben-Sein und den Normen des Über-Ichs.2 
Das Ich bemüht sich um diese Balance, in-
dem Spannungen möglichst auf ein Mini-
mum reduziert werden. Auf diese Weise 
wird die Anpassung des Menschen an die 
Wirklichkeit maximiert. Kirchliche Praxis, 
der das freudsche Menschenbild zugrun-

Csiszar / aufatmen. wachsen lassen. gutes leben.
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de jegt, kommt dem Ich In seInem Balan- ders-werden-Könnens anzieht, ist der
Ci€l‘lll'lg$pl‘02€$$>indem CS darum Sinn, der gefunden und eın Wert, der CI -

bemuüht ist, Urc. Vorschriften, Ormen, werden 41l DIe Eigenart der frankl-
(Gebote und Verbote Cie Spannungen 1M schen Anthropologie besteht darin, class
Leben reduzileren. 1ese kirchliche Pra- CS sich beim Mensch-Sein kein aktı-
X1S gibt dem Menschen VOI, Was tun und sches Se1ln, sondern vielmehr eın fa-
Was unterlassen ist. In diesem KOnzept kultatives, e1in prozesshaftes Sein handelt
hat Cie Gottebenbildlichkeit des Menschen Wır verfügen ber ursprünglich Mensch-
wenI1g Chance Wort kommen. liches ıIn JNS, Was uns VO en anderen

ıne viel positivere Auffassung VO Lebewesen unterscheidet, ber die SUSC-
Menschen hat Alfred er, ater der In- Nannte geistige Dimension Jedoch ijeg
dividualpsychologie. Das acdlersche Men- CS 1N1S, darüber entscheiden, b
schenbild sieht den Menschen als kompen- WITFr S1€ aktivieren wollen oder eben nicht.
sierendes, reagierendes esen, clas sich Frank] plädier alur, die kom{fortable
nicht mehr der Wirklichkeit will, Täuschung und die Bequemlichkeit des
sondern S1€ gestalten VeELITINAS, sich Nun-einmal- so-und-nicht-anders-sein-
darın selbst behaupten. er erforsch- UsSsens Urc die geistigen Heraus{or-

Cie Beziehung des Individuums ZUTFK derungen des Immer-auch-anders-wefr-
zialen Mitwelt und tellte heraus, Cdlass der den- Könnens ersetzen.?” „EX-1stle-

Ten el AaUS$S sich selbst heraus- und sichMensch, getrieben VO  b seinem Minder-
wertigkeitsgefühl, kompensatorisch ach selbst gegenübertreten, wobel der Mensch
Macht strebe. ach WwIe VOLr egegnen uns AaU$S der Ebene des Leiblich-Seelischen he-

raustriıtt und Urc den aum des (GJe1lst1-auch heute Vorstellungen VOoO Menschen,
In denen sich es Ooder vieles Cie SCH INAduUrc sich selbst kommt X-
Macht, Cie Macht-Stabilisierung re lstenz geschieht 1M Gje1lst Und sich selbst
ohne den Menschen ıIn SseiINner Totalität und gegenübertritt der Mensch insofern, als
In seiner Freiheit denken Ua geistige Person sich selbst ( Ua PSY-

„Was ist der Mensch, dass du SseiNner chophysischem Urganismus gegenüber-
gedenkst?” (Ps Mıt dieser Frage stell- tritt.”® 1ese geistige Fähigkeit, auch

bereits der Psalmist die Frage ach der ders sein können, verstehe ich als die
Komplexität und Totalität des Mensch- Möglichkeit und die Voraussetzung des
SEe1INS Viktor Frankl, ater der Logothe- Wachsen-Könnens. In dieser Möglichkeit
raple und Existenzanalyse, behauptet ipfelt clas proprium humanum, clas (Je-
und SOM kommen WIr der hiloso- heimnis Mensch, mıt dem WITFr In der Pas-
phischen Tradition, die clas Konzil prag- toral, aber auch ıIn den pastoraltheologi-
te) „Mensch sein el Ja niemals, 1U schen Reflexionen arbeiten dürfen, Ja auf
einmal und nicht anders Sein MUS- das WITFr uns verlassen dürifen. Der Mensch
SCI1, Mensch Sein el immer, immer also ist dazu ähig, kann sich dank S@1-
auch anders werden können.“  4 Und Was Her gelstigen (noetische Dimension), SCC-

den Menschen In dl1esem Prozess des AÄAn- ischen (psychische Dimension) und eib-

EEsaheth Lukas, Lehrbuch der Logotheraple, München 2014,
Viktor Frankl, Im Anfang WT der Sinn, München 1986, 71( o“ ı“ \O DerS., Wer eın Warum leben hat Lebenssinn Uun: Resilienz, Basel 2020, 229
Ebd
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de liegt, kommt dem Ich in seinem Balan-
cierungsprozess entgegen, indem es darum 
bemüht ist, durch Vorschriften, Normen, 
Gebote und Verbote die Spannungen im 
Leben zu reduzieren. Diese kirchliche Pra-
xis gibt dem Menschen vor, was zu tun und 
was zu unterlassen ist. In diesem Konzept 
hat die Gottebenbildlichkeit des Menschen 
wenig Chance zu Wort zu kommen.

Eine viel positivere Auffassung vom 
Menschen hat Alfred Adler, Vater der In-
dividualpsychologie. Das adlersche Men-
schenbild sieht den Menschen als kompen-
sierendes, reagierendes Wesen, das sich 
nicht mehr der Wirklichkeit anpassen will, 
sondern sie zu gestalten vermag, um sich 
darin selbst zu behaupten. Adler erforsch-
te die Beziehung des Individuums zur so-
zialen Mitwelt und stellte heraus, dass der 
Mensch, getrieben von seinem Minder-
wertigkeitsgefühl, kompensatorisch nach 
Macht strebe.3 Nach wie vor begegnen uns 
auch heute Vorstellungen vom Menschen, 
in denen sich alles oder vieles um die 
Macht, um die Macht-Stabilisierung dreht, 
ohne den Menschen in seiner Totalität und 
in seiner Freiheit zu denken.

„Was ist der Mensch, dass du seiner 
gedenkst?“ (Ps 8) Mit dieser Frage stell-
te bereits der Psalmist die Frage nach der 
Komplexität und Totalität des Mensch-
seins. Viktor Frankl, Vater der Logothe-
rapie und Existenzanalyse, behauptet 
(und somit kommen wir zu der philoso-
phischen Tradition, die das Konzil präg-
te): „Mensch sein heißt ja niemals, nun 
einmal so und nicht anders sein müs-
sen, Mensch sein heißt immer, immer 
auch anders werden können.“4 Und was 
den Menschen in diesem Prozess des An-

3	 Elisabeth Lukas, Lehrbuch der Logotherapie, München 2014, 12.
4	 Viktor E. Frankl, Im Anfang war der Sinn, München 1986, 71.
5	 Ders., Wer ein Warum zu leben hat. Lebenssinn und Resilienz, Basel 2020, 229.
6	 Ebd.

ders-werden-Könnens anzieht, ist der 
Sinn, der gefunden und ein Wert, der er-
füllt werden will. Die Eigenart der frankl-
schen Anthropologie besteht darin, dass 
es sich beim Mensch-Sein um kein fakti-
sches Sein, sondern vielmehr um ein fa-
kultatives, ein prozesshaftes Sein handelt. 
Wir verfügen über ursprünglich Mensch-
liches in uns, was uns von allen anderen 
Lebewesen unterscheidet, über die soge-
nannte geistige Dimension. Jedoch liegt 
es an uns, darüber zu entscheiden, ob 
wir sie aktivieren wollen oder eben nicht. 
Frankl plädiert dafür, die komfortable 
Täuschung und die Bequemlichkeit des 
Nun-einmal-so-und-nicht-anders-sein-
Müssens durch die geistigen Herausfor-
derungen des Immer-auch-anders-wer-
den-Könnens zu ersetzen.5 „Ex-istie-
ren heißt aus sich selbst heraus- und sich 
selbst gegenübertreten, wobei der Mensch 
aus der Ebene des Leiblich-Seelischen he-
raustritt und durch den Raum des Geisti-
gen hindurch zu sich selbst kommt. Ex-
sistenz geschieht im Geist. Und sich selbst 
gegenübertritt der Mensch insofern, als 
er qua geistige Person sich selbst qua psy-
chophysischem Organismus gegenüber-
tritt.“6 Diese geistige Fähigkeit, auch an-
ders sein zu können, verstehe ich als die 
Möglichkeit und die Voraussetzung des 
Wachsen-Könnens. In dieser Möglichkeit 
gipfelt das proprium humanum, das Ge-
heimnis Mensch, mit dem wir in der Pas-
toral, aber auch in den pastoraltheologi-
schen Reflexionen arbeiten dürfen, ja auf 
das wir uns verlassen dürfen. Der Mensch 
also ist dazu fähig, er kann sich dank sei-
ner geistigen (noetische Dimension), see-
lischen (psychische Dimension) und leib-

Csiszar / aufatmen. wachsen lassen. gutes leben.
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lichen (somatische Dimension) Bedingt- SCI1 ist. 1ese Oftenheit verdankt sich mıt
heiten gegenübertreten und sich ıIn jedem Frank] dem Gelstigen 1M Menschen, Je-

Her Dimens1ion, Cie WITr mıt anderen Le-Augenblick entscheiden, Was 1M nächs-
ten Augenblick sein möchte. „In ıhm sind bewesen nicht teilen. DIe Pastoraltheolo-
die Möglichkeiten ZU. nge und ZU. gle, WIE ich S1€ In der katholischen e1te
Teufel.“” Mag dieser Stelle mıt der Me- verstehe, appelliert diese Offenheit, Cie
tapher Teufel e1in destruktives Verhal- der Mensch In seiner geistigen Seinswel-
ten, eın verletzender, menschenwidriger mıt sich bringt und wird kritisch, Wenn

Umgang mıt den Mitmenschen geme1nt diese ausgeklammert WIrcl.
se1IN, steht die etapher nge für eın DIe Welt- und Gottoffenheit des Men-
menschliches, wohlwollendes, konstruk- schen spiegelt sich 1M Besonderen In S@1-
t1ves In-der-Welt-Sein. DIe Heraus{forde- Her Fähigkeit ZUrr Selbst-Transzendenz, In
LUNg, VOTL die die Pastoral diese angebore- Sseiner Fähigkeit des Aus-sich-selbst-He-
1E Fähigkeit 1M Menschen tellt, besteht rausgehens, des Sich-selbst-Überschrei-
darin, inwlewelt WIr Menschen beglei- tens, Se1 CS 1M e 3 1M diakonischen
ten können, Class S1€ ermächtigt und CI - JTun, 1M Begleiten, 1M Salnz bei jemand

derem se1IN, der nicht mehr selbst ist, Inmutigt werden, nge werden wollen,
nge sein Das Geistige ist „nicht eine, der völligen Hingabe In diesem eraus-
sondern die Dimension des Menschen”, gehen wird der Mensch wahrhaft Mensch,
S1e ist „keineswegs aber die einzige *. Das denn kreist und ang nicht mehr
Menschsein manıifestiert sich vielmehr ıIn sich selbst, sondern T1 AaUS$S dem TEeISs
Sseiner Dreidimensionalität, In der eib- Sseiner Ängste hinaus ich Sdpic oft, CI

lich-seelisch-geistigen Einheit, ıIn welcher zieht alle Kegister SEe1INES Menschseins
der homo humanus beheimatet iıst und verfügt frei ber seine Liebesfähig-

Solange WITFr ıIn der Pastoraltheolo- keit Paul ulehner wird nicht müuücde
gle, aber auch In der pastoralen Taxls betonen, class ngs den Menschen O-
den Menschen alen, Prilestern, Bischö- lidarisiert und In sich einsperrt: „Aber
fen, Frauen und annern nicht Zzutlrau- wichtig der Einzelne iıst Nicht selten 1pp

mıt sich und In sich eist1g ringen, die gepriesene Individualität In entsoli-
verschreiben WITFr uns einem geschlosse- darisierten Individualismus, Ja aggress1-
NEN, deterministischen anthropologischen Ichbesorgtheit. Das kann derzeit I111SO

Modell, Clas die Oftenheit und Freiheit der leichter geschehen, weil die Menschen la-
Gottebenbildlichkeit, Clas eschen eiINnes tent angstbesetzt Sind. ngs aber entsoli-
möglichen Wachsen-Könnens übersieht darisiert.  “; ngs belastet, entiremdet und
Ooder gal ausblendet und den Menschen ist keine gute Voraussetzung für eın
entweder auf SseINe Trei  Ta oder auf Leben ngs jedoch kann auch nicht e1in-
SseINe Minderwertigkeitskomplexe, Ja auf fach weggeblasen oder ausgeblendet WECI -

SseINe Machtgier reduzlert. Aus der christ- den, denn WITFr alle en mıt ihr und ha-
lichen Anthropologie wIsSssen wird, Class ben damıt uUuNsei«et zumelst schlechten Er-
der Mensch e1in welt- und gottoffenes We- fahrungen emacht. Mıt der Tiefenpsy-

EFEsaheth Lukas, Frank]| Uun: Ott. Bekenntnisse eiInNnes Psychiaters, München 2021, 104
Viktor Frankl, Wer eın Warum leben hat S Anm 5) 239
anı] Zulehner, ange 7Zuversicht. Was Menschen 1ın der C orona-Krise bewegt, Osthldern
2021,
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lichen (somatische Dimension) Bedingt-
heiten gegenübertreten und sich in jedem 
Augenblick entscheiden, was er im nächs-
ten Augenblick sein möchte. „In ihm sind 
die Möglichkeiten zum Engel und zum 
Teufel.“7 Mag an dieser Stelle mit der Me-
tapher Teufel ein destruktives Verhal-
ten, ein verletzender, menschenwidriger 
Umgang mit den Mitmenschen gemeint 
sein, so steht die Metapher Engel für ein 
menschliches, wohlwollendes, konstruk-
tives In-der-Welt-Sein. Die Herausforde-
rung, vor die die Pastoral diese angebore-
ne Fähigkeit im Menschen stellt, besteht 
darin, inwieweit wir Menschen so beglei-
ten können, dass sie ermächtigt und er-
mutigt werden, Engel werden zu wollen, 
Engel zu sein. Das Geistige ist „nicht eine, 
sondern die Dimension des Menschen“, 
sie ist „keineswegs aber die einzige“8. Das 
Menschsein manifestiert sich vielmehr in 
seiner Dreidimensionalität, in der leib-
lich-seelisch-geistigen Einheit, in welcher 
der homo humanus beheimatet ist.

Solange wir in der Pastoraltheolo-
gie, aber auch in der pastoralen Praxis 
den Menschen – Laien, Priestern, Bischö-
fen, Frauen und Männern – nicht zutrau-
en, mit sich und in sich geistig zu ringen, 
verschreiben wir uns einem geschlosse-
nen, deterministischen anthropologischen 
Modell, das die Offenheit und Freiheit der 
Gottebenbildlichkeit, das Geschenk eines 
möglichen Wachsen-Könnens übersieht 
oder gar ausblendet und den Menschen 
entweder auf seine Treibkräfte oder auf 
seine Minderwertigkeitskomplexe, ja auf 
seine Machtgier reduziert. Aus der christ-
lichen Anthropologie wissen wird, dass 
der Mensch ein welt- und gottoffenes We-

7	 Elisabeth Lukas, Frankl und Gott. Bekenntnisse eines Psychiaters, München 2021, 104.
8	 Viktor E. Frankl, Wer ein Warum zu leben hat (s. Anm. 5), 239.
9	 Paul M. Zulehner, Bange Zuversicht. Was Menschen in der Corona-Krise bewegt, Ostfildern 

2021, 23.

sen ist. Diese Offenheit verdankt sich – mit 
Frankl – dem Geistigen im Menschen, je-
ner Dimension, die wir mit anderen Le-
bewesen nicht teilen. Die Pastoraltheolo-
gie, so wie ich sie in der katholischen Weite 
verstehe, appelliert an diese Offenheit, die 
der Mensch in seiner geistigen Seinswei-
se mit sich bringt und wird kritisch, wenn 
diese ausgeklammert wird.

Die Welt- und Gottoffenheit des Men-
schen spiegelt sich im Besonderen in sei-
ner Fähigkeit zur Selbst-Transzendenz, in 
seiner Fähigkeit des Aus-sich-selbst-He-
rausgehens, des Sich-selbst-Überschrei-
tens, sei es im Gebet, im diakonischen 
Tun, im Begleiten, im ganz bei jemand an-
derem sein, der nicht mehr er selbst ist, in 
der völligen Hingabe. In diesem Heraus-
gehen wird der Mensch wahrhaft Mensch, 
denn er kreist und bangt nicht mehr um 
sich selbst, sondern tritt aus dem Kreis 
seiner Ängste hinaus – ich sage oft, er 
zieht alle Register seines Menschseins – 
und verfügt so frei über seine Liebesfähig-
keit. Paul Zulehner wird nicht müde zu 
betonen, dass Angst den Menschen entso-
lidarisiert und in sich einsperrt: „Aber so 
wichtig der Einzelne ist: Nicht selten kippt 
die gepriesene Individualität in entsoli-
darisierten Individualismus, ja aggressi-
ve Ichbesorgtheit. Das kann derzeit umso 
leichter geschehen, weil die Menschen la-
tent angstbesetzt sind. Angst aber entsoli-
darisiert.“9 Angst belastet, entfremdet und 
ist keine gute Voraussetzung für ein gutes 
Leben. Angst jedoch kann auch nicht ein-
fach weggeblasen oder ausgeblendet wer-
den, denn wir alle leben mit ihr und ha-
ben damit unsere zumeist schlechten Er-
fahrungen gemacht. Mit der Tiefenpsy-
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chologin Monika enz macht me1n Leh- Pastoralekklesiologie
Ter ulehner darauf aufmerksam, dass WIr Vo Missionarischen ner
geWISSE Verteidigungsstrategien die
ngs entwickeln wI1e etwa Gewalt, (Gler Kirche als Sakrament verstehe ich O-
und Lüge. *” Ich bin cdavon überzeugt, dass ral-ekklesiologisch als Cie Leidenschaft
eine Pastoralanthropologie, die auf die (‚ottes für den Menschen. Anders formu-
geistige Dimension des Menschen liert 1ese Leidenschaft (‚ottes HNeNNeN

WITr S1€ MIisstioO Dei konstituiert Kirche. Inund sich darum bemüht, class dleses Po-
tenzial aktiviert wird, ıIn gegenwärtigen der MIisstioO Dei wird Clas Wozu der Kirche
wI1e künftigen Entscheidungen Wort klar. Der berühmte Missionswissenschaft-
kommt, Wort kommen I1 USS ler Steven Bevans erinner uns daran, WIE

ıne Pastoral, Cie ahe bei den Men- C4 mıt der 1SS10N der Kirche steht. Er be-
schen sein will, nımmt des Menschen tont „The church does NOT much have
Mensch-Sein wahr und S1e iıhm M1sSsS1iON AaSs that the M1sSsS1ON has church
aufgrun seiner Gottebenbildlichkeit, SE1- The church 1S NOT about tself: ıt 1S about
NCes (relstigse1ns sich In der Hingabe, In the Ke1gn of G 0d that 1S preached, served,

and witnessed t 3 and this makes all the if-der Selbstüberwindung, 1M ber sich selbst
hinausgehen verwirklichen können, Ja ference.  «12 In SseiINner Argumentation, Class

sich In diesem Sinne verwirk- nicht Cie Kirche eine 1SS10N, sondern Cie
lichen wollen Der Mensch ist In S@1- 1SS10N die MI1SSI1O Del,; Cie Leidenschaft
NCr Geistigkeit liebesfähig, leistungsfähig (‚ottes für den Menschen) eine Kirche hat,
und leidensfähig worauf WITr uns verlas- bezieht sich Bevans auf Clas Missionsdekret
SCI1 dürfen. des IL Vatikanischen Konzils gentes. Es

Angesichts der dargestellten Anthro- bestimmt ıIn Nr Cie 1SS10N als Clas We-
pologie wird für clas Wirken der Kirche SCI1 der Kirche. AÄAus der missionarischen
Jener wIinzige pa wichtig, In dem der Wesensbestimmung heraus kann die Sen-
Mensch verantwortlich handeln kann und dung der Kirche erschlossen werden, also
darf. 1eser pa wird nicht VO Men- ihr Wozu. DIe Sendung der Kirche wird
schen gemacht, denn CI ist als Möglichkeit Urc. ihr missionarisches esen theolo-
immer schon Cla 1el menr kann CI VO gisC WwI1Ie olg fundiert, TeIac. VeITall-

kert In der trinitarisch-SkonomischenMenschen als Handlungsfreiraum entdeckt
werden. DIe Erkundung olcher and- Verankerung des missionarischen Wesens
lungsfreiräume selbst den schwie- wird sichtbar, Class dieses esen In der
rigsten Lebensbedingungen ‚Demut  C6 Liebesdynamik der Irinıtät ründet. Aus
VOTaus und ist der eINZISE Weg, „dem ıhi- dieser Liebesgemeinschaft heraus erfolgt
lismus Cie Stirn bleten und einem Hu- Cie schöpfungstheologische Verankerung
MAanısmMmuUS den Weg bereiten“ LL des missionarischen Wesens, wodurch

https://zulehner.wordpress.com/20 8/06/03/meditationen-zu-angst-und-vertrauen/ | Abruf:
11

10.2022]|
EEsaheth Lukas, Frank]| Uun: Ott. FEFrkenntnisse Uun: Bekenntnisse eiINes Psychlaters, München-
Zürich-Wien O,
Stephen Bevans, Ihe 1sSsS1oOon has church, the 1SsS1ONn has mInNıSters. Thinking Missiologically
about inıstry an the Shortage of Prlests, 1n Compass 453 3/2009), —14, hier
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chologin Monika Renz macht mein Leh-
rer Zulehner darauf aufmerksam, dass wir 
gewisse Verteidigungsstrategien gegen die 
Angst entwickeln – wie etwa Gewalt, Gier 
und Lüge.10 Ich bin davon überzeugt, dass 
eine Pastoralanthropologie, die auf die 
geistige Dimension des Menschen setzt 
und sich darum bemüht, dass dieses Po-
tenzial aktiviert wird, in gegenwärtigen 
wie künftigen Entscheidungen zu Wort 
kommt, zu Wort kommen muss.

Eine Pastoral, die nahe bei den Men-
schen sein will, nimmt des Menschen 
Mensch-Sein wahr und ernst. Sie traut ihm 
aufgrund seiner Gottebenbildlichkeit, sei-
nes Geistigseins zu, sich in der Hingabe, in 
der Selbstüberwindung, im über sich selbst 
hinausgehen verwirklichen zu können, ja 
sogar sich stets in diesem Sinne verwirk-
lichen zu wollen. Der Mensch ist in sei-
ner Geistigkeit liebesfähig, leistungsfähig 
und leidensfähig – worauf wir uns verlas-
sen dürfen.

Angesichts der dargestellten Anthro-
pologie wird für das Wirken der Kirche 
jener winzige Spalt wichtig, in dem der 
Mensch verantwortlich handeln kann und 
darf. Dieser Spalt wird nicht vom Men-
schen gemacht, denn er ist als Möglichkeit 
immer schon da. Vielmehr kann er vom 
Menschen als Handlungsfreiraum entdeckt 
werden. Die Erkundung solcher Hand-
lungsfreiräume selbst unter den schwie-
rigsten Lebensbedingungen setzt „Demut“ 
voraus und ist der einzige Weg, „dem Nihi-
lismus die Stirn zu bieten und einem Hu-
manismus den Weg zu bereiten“ 11.

10	 https://zulehner.wordpress.com/2018/06/03/meditationen-zu-angst-und-vertrauen/ [Abruf: 10. 
10.2022]

11	 Elisabeth Lukas, Frankl und Gott. Erkenntnisse und Bekenntnisse eines Psychiaters, München–
Zürich–Wien 2019, 40.

12	 Stephen Bevans, The mission has a church, the mission has ministers. Thinking Missiologically 
about Ministry and the Shortage of Priests, in: Compass 43 (3/2009), 3  –14, hier: 3.

2	 Pastoralekklesiologie  
vom Missionarischen her

Kirche als Sakrament verstehe ich pasto-
ral-ekklesiologisch als die Leidenschaft 
Gottes für den Menschen. Anders formu-
liert: Diese Leidenschaft Gottes – nennen 
wir sie Missio Dei – konstituiert Kirche. In 
der Missio Dei wird das Wozu der Kirche 
klar. Der berühmte Missionswissenschaft-
ler Steven Bevans erinnert uns daran, wie 
es mit der Mission der Kirche steht. Er be-
tont: „The church does not so much have a 
mission as that the mission has a church. 
The church is not about itself; it is about 
the Reign of God that is preached, served, 
and witnessed to, and this makes all the dif-
ference.“12 In seiner Argumentation, dass 
nicht die Kirche eine Mission, sondern die 
Mission (die Missio Dei, die Leidenschaft 
Gottes für den Menschen) eine Kirche hat, 
bezieht sich Bevans auf das Missionsdekret 
des II. Vatikanischen Konzils Ad gentes. Es 
bestimmt in Nr. 2 die Mission als das We-
sen der Kirche. Aus der missionarischen 
Wesensbestimmung heraus kann die Sen-
dung der Kirche erschlossen werden, also 
ihr Wozu. Die Sendung der Kirche wird 
durch ihr missionarisches Wesen theolo-
gisch wie folgt fundiert, dreifach veran-
kert: In der trinitarisch-ökonomischen 
Verankerung des missionarischen Wesens 
wird sichtbar, dass dieses Wesen in der 
Liebesdynamik der Trinität gründet. Aus 
dieser Liebesgemeinschaft heraus erfolgt 
die schöpfungstheologische Verankerung 
des missionarischen Wesens, wodurch  
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Cie Adressaten der Leidenschaft (‚ottes dynamik darstellt, eröffnet also Cie M1S-
In den Fokus rücken. DIe Adressaten der sionarische Perspektive für Clas Wirken
Leidenschaft Gottes, Cie Menschheit und der Kirche. Wird 1SS10N als existenziel-
Cie Schöpfung, werden TES- ler Daseinsgrund der Kirche verstanden

der Kirche. DIe soteriologische Ver- und ereignet sich Kirche In einem M18S8S10-
ankerung des missionarischen Wesens narischen „Über-sich-selbst-Hinausgehen“,
VO  u Kirche deutet auf Cie Vollendung der kann 1SS10N auch als Cie Selbsttrans-

zendenz kirchlicher ExIistenz verstandenSchöpfung 1M Sinne eiInNnes Hineinreifens In
Christus. Es handelt sich In der M1SS1ONAF1- werden, welche die Kirche Cdlavor schützt,
schen Wesensbestimmung der Kirche Tan werden. 1SS10N kann In diesem
Cie Selbstmitteilung Gottes, Cie sich ZU. Akt des Über-sich-selbst-Hinausgehens als
ersten Mal In der Schöpfung offenbart, Selbstheilungskraft der Kirche verstanden
dann ıIn der Inkarnation des Wortes ulmı- werden, cla Cdieses Hinausgehen VOLr jegli-
niıer und sich SCcCHhLHEISLIC. In der Auferste- cher Selbststabilisierung und Hyperrefle-
hung Christi vollzieht 1esSe omente der X10 auf ihre eigenen Empfindlichkeiten
Heilsgeschichte tellen Clas Ereignishaf- schützt. Verliert Cie Kirche Cie 1SS10N AaUS$S

der schöpferischen und rettenden Liebe den ugen, den rstling der Leidenschaft
(‚ottes den Menschen clar und tablie- Gottes, und küummert S1€ sich stattdessen
Ten sich zugleic. ZUFK Kriteriologie des WC- sich selbst, begibt S1E sich In eine CX18S-
senskonformen Missionsparadigmas des tenzielle Schräglage der Selbstbezogenheit
Kirche-Seins.'® und richtet sich zweckorientiert ein

In seInem apostolischen Schreiben Selbstdarstellung oder Rekrutierung
Evangelii Gaudium rklärt sich aps Fran- VO  b Menschen, Machtstabilisierung oder
ziskus ZU. Fan einer „verbeulten” Kirche, das TIrauern Cie verlorene Machtpo-
Cie „verletzt und beschmutzt 1st, weil S1e SIt10N, Bekehrungsversuche VO  b Men-

schen Ssind Maniftestationen einer KIr-auf Cie traßen hinausgegangen ist”, und
nicht einer „kranken“ Kirche, Cie sich auf- che, die ngs hat, die sich selbst
grun ihrer Verschlossenheit und ihrer kreist und wider ihr missionarisches We-
Bequemlichkeit die eigenen „Sicherhei- SCIL, wider Cie Leidenschaft (,ottes ebt.
ten  C6 klammert (EG 49) Fur den Pontiftex aps Franziskus diese Selbstbezo-
ist eine Kirche des Hinausgehens eine M1S- enheit der Kirche Quelle des Übels VCI-

sionarische Kirche, Cie nicht Tan WEI - Zeiten: „Wenn Cie Kirche nicht
den kann, weil S1e das elingen AaUS$S sich selbst herausgeht nicht M18S8S10-
des Lebens, Clas gute Leben bemuüht ist, niert], Clas Evangelium verkün-
Sahnz 1M Sinne ihres S1€ konstituilerenden den, kreist S1E sich selbst. Dann wird
( Missions-) Auftrages und SOMIL ihres We- S1€ Tan DIe Übel, Cie sich 1M Laufe der

eit In den kirchlichen Institutionen enT-SCI1IS Das integrale Missionsverständnis,
Clas sich se1t dem IL Vatikanischen Konzil wickelten, en ihre Wurzel In dieser
chritt für chritt herauskristallisiert hat, Selbstbezogenheit.  614 Kirche-Sein el
dessen rsprung Cie trinitarische Liebes- 1M Rückschluss auf 1SS10N iImmer, ber

15 Klara (LSISZAF, Missionarisch. Fxistenziell. Spirituell, 1N: Diakonia 55 2022), 12153
Kardinal orge Marıo Bergoglio, Erzbischof VO  3 Kuenos Aires / Argentinien 1mmM Prekonklave,
http://www.kath.net/news/40706 | Abruf:]
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die Adressaten der Leidenschaft Gottes 
in den Fokus rücken. Die Adressaten der 
Leidenschaft Gottes, die Menschheit und 
die ganze Schöpfung, werden zu Adres-
saten der Kirche. Die soteriologische Ver-
ankerung des missionarischen Wesens 
von Kirche deutet auf die Vollendung der 
Schöpfung im Sinne eines Hineinreifens in 
Christus. Es handelt sich in der missionari-
schen Wesensbestimmung der Kirche um 
die Selbstmitteilung Gottes, die sich zum 
ersten Mal in der Schöpfung offenbart, 
dann in der Inkarnation des Wortes kulmi-
niert und sich schließlich in der Auferste-
hung Christi vollzieht. Diese Momente der 
Heilsgeschichte stellen das Ereignishaf-
te der schöpferischen und rettenden Liebe 
Gottes zu den Menschen dar und etablie-
ren sich zugleich zur Kriteriologie des we-
senskonformen Missionsparadigmas des 
Kirche-Seins.13 

In seinem apostolischen Schreiben 
Evangelii Gaudium erklärt sich Papst Fran-
ziskus zum Fan einer „verbeulten“ Kirche, 
die „verletzt und beschmutzt ist, weil sie 
auf die Straßen hinausgegangen ist“, und 
nicht einer „kranken“ Kirche, die sich auf-
grund ihrer Verschlossenheit und ihrer 
Bequemlichkeit an die eigenen „Sicherhei-
ten“ klammert (EG 49). Für den Pontifex 
ist eine Kirche des Hinausgehens eine mis-
sionarische Kirche, die nicht krank wer-
den kann, weil sie stets um das Gelingen 
des Lebens, um das gute Leben bemüht ist, 
ganz im Sinne ihres sie konstituierenden 
(Missions-) Auftrages und somit ihres We-
sens. Das integrale Missionsverständnis, 
das sich seit dem II. Vatikanischen Konzil 
Schritt für Schritt herauskristallisiert hat, 
dessen Ursprung die trinitarische Liebes-

13	 Klara A. Csiszar, Missionarisch. Existenziell. Spirituell, in: Diakonia 53 (2022), 12  –13.
14	 Kardinal Jorge Mario Bergoglio, Erzbischof von Buenos Aires / Argentinien im Prekonklave, 

http://www.kath.net/news/40706 [Abruf: 22.05.2022].

dynamik darstellt, eröffnet also die mis-
sionarische Perspektive für das Wirken 
der Kirche. Wird Mission als existenziel-
ler Daseinsgrund der Kirche verstanden 
und ereignet sich Kirche in einem missio-
narischen „Über-sich-selbst-Hinausgehen“, 
kann Mission auch als die Selbsttrans-
zendenz kirchlicher Existenz verstanden 
werden, welche die Kirche davor schützt, 
krank zu werden. Mission kann in diesem 
Akt des Über-sich-selbst-Hinausgehens als 
Selbstheilungskraft der Kirche verstanden 
werden, da dieses Hinausgehen vor jegli-
cher Selbststabilisierung und Hyperrefle-
xion auf ihre eigenen Empfindlichkeiten 
schützt. Verliert die Kirche die Mission aus 
den Augen, den Erstling der Leidenschaft 
Gottes, und kümmert sie sich stattdessen 
um sich selbst, begibt sie sich in eine exis-
tenzielle Schräglage der Selbstbezogenheit 
und richtet sich zweckorientiert ein.

Selbstdarstellung oder Rekrutierung 
von Menschen, Machtstabilisierung oder 
das Trauern um die verlorene Machtpo-
sition, Bekehrungsversuche von Men-
schen sind Manifestationen einer Kir-
che, die Angst hat, die um sich selbst 
kreist und wider ihr missionarisches We-
sen, wider die Leidenschaft Gottes lebt. 
Papst Franziskus nennt diese Selbstbezo-
genheit der Kirche Quelle des Übels ver-
gangener Zeiten: „Wenn die Kirche nicht 
aus sich selbst herausgeht [nicht missio-
niert], um das Evangelium zu verkün-
den, kreist sie um sich selbst. Dann wird 
sie krank. Die Übel, die sich im Laufe der 
Zeit in den kirchlichen Institutionen ent-
wickelten, haben ihre Wurzel in dieser 
Selbstbezogenheit.“14 Kirche-Sein heißt 
im Rückschluss auf Mission immer, über 
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sich selbst hinaus auf verwelsen, sondern VO  b Wunden sprechen, nicht
Clas nicht wileder S1€ selbst ist. ” In der KIır- ralisieren, sondern heilen, nicht verurtel-
che und ıIn ihrer Taxls soll das auf- len, sondern begleiten, nicht ausschließen,
leuchten, Was Cie Leidenschaft (‚ottes für sondern hereinholen, nicht exkommuni-
den Menschen ausmacht, WwI1Ie WITFr Cles zieren, sondern integrieren, nicht eilspes-
AaUs der Taxls Jesu kennen: Blinde sehen, simistisch, sondern heilsoptimistisch den-
Lahme gehen, Aussätzige werden rein ken, nicht Clas ersagen des Menschen auf-
Menschen ıIn der Begegnung also aufat- spuren, sondern sich ber bruchstückhaf-
IN  5 (jenau WwI1Ie ıIn Jesu PraxIıs sollen Men- tes elingen freuen, nicht hartherzig, SOI -

schen Urc. Cie Taxls der Kirche wileder dern barmherzig se1IN, nicht auf Clas Gesetz,
sondern Clas Gesicht des MenschenMut ZU. Leben fassen, ermächtigt WECI -

den, aufatmen, und entdecken können, hen  17 1ese Akzentverlagerungen der Pas-
Class (jott selbst In ihrem Menschsein toral sind mMe1nes Erachtens Voraussetzun-
Werk 1sT. In dem Kaum, den Cie Kirche für sCcmH für e1in Aufatmen-Können.
Cie Begegnung (‚ottes mıt dem Menschen Zurecht Taumen Menschen VOoO  b e1-
öffnet, soll die Liebe (‚ottes erfahrbar WECI - 1E aum mıiıtten 1M Leben, S1E VO  b

den, Ooder soll Clas erfahrbar werden, Was ihren Ängsten aufatmen dürfen. Vielleicht
Taumen S1€ „‚unbewusst” VO  b einer thera-Isıdor Baumgartner schön formuliert:

„ In der Liebe (‚ottes ist Clas kleine Ich e1- peutischen Kirche, Cie VO  b ngsel und
NCes jeden wichtig, Class der Hım- ENTAULLT, WOZU der Mensch cla ist, WOZU

mel darauf wartel. 16 ähig ist. Intunltiv weifß der Mensch, Class
der chritt auf dem Weg des Wach-
SCI15 Clas Aufatmen Ist, das wiederum als

Praxeologıie auf dıe Voraussetzung für e1in Leben gilt. (JuU-
ganzheıtliche Entwicklung tes Leben el e1in Leben In Frieden mıt
des Menschen nın MI1r selbst und mıt me1lner Umwelt füh-

Ie  S Tajimat Pujut Indigene Völker
ıne Kirche, Cie In der Spurtreue YT1S- 1M Amazonasgebiet WIE MI1r Birgıit Wel-
t1 geht und Cdieses en VOoO 1SS10NA- ler vermiuittelt hat Tajimat Pujut, Le-
rischen her versteht WwIe WITFr uns Clas ben ist kein Zustand, sondern e1in Projekt,
eben angesehen en wird, mıt Paul Zu- dem gemeinsam gearbeitet WwIrcl. (jutes
lehner formuliert, ihre pastoralen Akzente Leben ist also auch kein Objekt me1lner Er-
HNEeU setizen und Kirche weIıt denken wartung, clas andere für mich erarbeiten,

Inspirlert VO  u aps Franziskus plä- sondern CS ist e1in gemeinsames Projekt,
Cdiert ulehner für einen pastora- dem jede und jeder verantwortungsvoll
len Handlungsstil mıt folgenden Akzent- und bewusst mitmacht. 1esSes geme1nsa-
verlagerungen: VO Ideologen ZU. Hır- Projekt kann auch als e1in Knotenlöse-
ten, VO Gerichtssaal ZU. HOSpIZ eld- projekt verstanden werden. amı 111 ich
lazarett) werden, nicht mehr VO  b unde, auf Clas Lieblingsbild des Papstes, nämlich

Klara (LSISZAF, Missionarisch. FExistenziell. Spirituell (S. Anm. 13), 172 —_1
Isidor Baumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung ın Cdie PraxIls heilender Seelsorge, Düssel-
dorf 1990, 467
aul Zulehner, Vom (Jeset7z z u Gesicht. E1ın Tlon ın der Kirche: aps Franziskus
Ehe Uun: Familie, Osthldern 2016,
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sich selbst hinaus auf etwas zu verweisen, 
das nicht wieder sie selbst ist.15 In der Kir-
che und in ihrer Praxis soll genau das auf-
leuchten, was die Leidenschaft Gottes für 
den Menschen ausmacht, so wie wir dies 
aus der Praxis Jesu kennen: Blinde sehen, 
Lahme gehen, Aussätzige werden rein –  
Menschen in der Begegnung also aufat-
men. Genau wie in Jesu Praxis sollen Men-
schen durch die Praxis der Kirche wieder 
Mut zum Leben fassen, ermächtigt wer-
den, aufatmen, und entdecken können, 
dass Gott selbst in ihrem Menschsein am 
Werk ist. In dem Raum, den die Kirche für 
die Begegnung Gottes mit dem Menschen 
öffnet, soll die Liebe Gottes erfahrbar wer-
den, oder soll das erfahrbar werden, was 
Isidor Baumgartner so schön formuliert: 
„In der Liebe Gottes ist das kleine Ich ei-
nes jeden so wichtig, dass der ganze Him-
mel darauf wartet.“16 

3	 Praxeologie auf die  
ganzheitliche Entwicklung  
des Menschen hin

Eine Kirche, die in der Spurtreue Chris-
ti geht und dieses Gehen vom Missiona-
rischen her versteht – so wie wir uns das 
eben angesehen haben – wird, mit Paul Zu-
lehner formuliert, ihre pastoralen Akzente 
neu setzen und Kirche weit denken.

Inspiriert von Papst Franziskus plä-
diert Zulehner für einen neuen pastora-
len Handlungsstil mit folgenden Akzent-
verlagerungen: vom Ideologen zum Hir-
ten, vom Gerichtssaal zum Hospiz (Feld-
lazarett) werden, nicht mehr von Sünde, 

15	 Klara A. Csiszar, Missionarisch. Existenziell. Spirituell (s. Anm. 13), 12  –13.
16	 Isidor Baumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung in die Praxis heilender Seelsorge, Düssel-

dorf 1990, 467.
17	 Paul M. Zulehner, Vom Gesetz zum Gesicht. Ein neuer Ton in der Kirche: Papst Franziskus zu 

Ehe und Familie, Ostfildern 2016, 99.

sondern von Wunden sprechen, nicht mo-
ralisieren, sondern heilen, nicht verurtei-
len, sondern begleiten, nicht ausschließen, 
sondern hereinholen, nicht exkommuni-
zieren, sondern integrieren, nicht heilspes-
simistisch, sondern heilsoptimistisch den-
ken, nicht das Versagen des Menschen auf-
spüren, sondern sich über bruchstückhaf-
tes Gelingen freuen, nicht hartherzig, son-
dern barmherzig sein, nicht auf das Gesetz, 
sondern das Gesicht des Menschen se-
hen.17 Diese Akzentverlagerungen der Pas-
toral sind meines Erachtens Voraussetzun-
gen für ein Aufatmen-Können.

Zurecht träumen Menschen von ei-
nem Raum mitten im Leben, wo sie von 
ihren Ängsten aufatmen dürfen. Vielleicht 
träumen sie „unbewusst“ von einer thera-
peutischen Kirche, die von Angst heilt und 
enthüllt, wozu der Mensch da ist, wozu er 
fähig ist. Intuitiv weiß der Mensch, dass 
der erste Schritt auf dem Weg des Wach-
sens das Aufatmen ist, das wiederum als 
Voraussetzung für ein gutes Leben gilt. Gu-
tes Leben heißt, ein Leben in Frieden mit 
mir selbst und mit meiner Umwelt füh-
ren. Tajimat Pujút sagen Indigene Völker 
im Amazonasgebiet – wie mir Birgit Wei-
ler vermittelt hat. Tajimat Pujút, gutes Le-
ben ist kein Zustand, sondern ein Projekt, 
an dem gemeinsam gearbeitet wird. Gutes 
Leben ist also auch kein Objekt meiner Er-
wartung, das andere für mich erarbeiten, 
sondern es ist ein gemeinsames Projekt, 
an dem jede und jeder verantwortungsvoll 
und bewusst mitmacht. Dieses gemeinsa-
me Projekt kann auch als ein Knotenlöse-
projekt verstanden werden. Damit will ich 
auf das Lieblingsbild des Papstes, nämlich 

Csiszar / aufatmen. wachsen lassen. gutes leben.
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arıa als Knotenlöserin, hindeuten. Wenn ıIn Hautfarbe, Religion, Fähigkeiten, Her-
WITr Cie pastorale Botschaft des Papstes auf un Wohnort und vielen anderen erel-
Clas gute Leben hin nicht 1Ur lesen, SOI - chen können nicht als Rechtfertigung für
dern S1E auch verstehen und deuten, dann die Privilegien einiger ZU. achtel. der
plädier aps Franziskus mıt seInem Sall- Rechte er eltend emacht Ooder genutzt
ZeIMN Pontifikat für Clas Osen VO  b Knoten. werden. olglic sind WITFr als Gemeinschaft
Franziskus weiß, Class Knoten, Cie nicht SC verpflichtet, alur SOISCH, Class jeder
löst Sind, e1in Leben hemmen. chau- Mensch In Wurde en kann und ANSC-

WITFr uns Cie Architektur SE1INES KNnoOo- IHNEesseCcmN«E_C Möglichkeiten für seine ganzheit-
tenlöseprojektes Miıt Evangelii (JAU- 1C. Entwicklung hat.“ (FT 18)
dium kündigt den Zustand der d- In einer Praxeologie hiın auf Cie SanZ-
nenten 1SS10N für Cie Kirche Was be- heitliche Entwicklung des Menschen I1US$S

deutet WwI1Ie WITFr Clas bereits esehen ha- die Bedeutung VO  u spirituellen Prozessen
ben Er verkündet eine Kirche, Cie Cie LIe- 1M Wirken der Kirche hervorgehoben WEI -

be Gottes, AaUS$S der S1€ lebt, In der Welt CI- den, Cie auch als TOZESSE des Hıneinrel-
fahrbar macht oder darstellt WwI1Ie Matthis fens In Christus verstanden werden kön-

N  5 Fur Clas Wirken der Kirche ist Cie FOÖTr-eilmann wurde. DIe Liebe (‚ottes ist
rettend, Clas el heilend, S1E ist chöpfe- derung VO  b religiös-spirituellen Ompe-
risch, Clas el ermächtigend. aps Fran- tenzen des Menschen gerade 1M 1INDIIC.
ziskus, der nicht 1Ur mıt e1in „Zeitgenos- auf Cie Aktivierung SseiINner geistigen |DJE
SC Christi"®, sondern auch e1in Zeitgenos- MmMensicon wichtig. Spirituelle ngebote be-
SC des heutigen Menschen ist, sieht I1as- fähigen den Menschen, immer mehr e1in
SIVE Knoten In uNnseceremn) Leben, Cie gelöst Liebender werden, Sahnz 1M Sinne SseiINer
werden wollen, weil S1€ der ganzheitlichen Gottebenbildlichkeit und immer weniger
Entwicklung des Menschen 1M Wege STE- ngs en Spirituelle TOZESSE kön-
hen elche Knoten sieht er? ohne Clar- Hen ebenso als TOZESSE des Werdens, des
auf VEISCSSCH überlegen, WwI1Ie S1E SC Wachsens verstanden werden. Im Kingen
löst werden könnten. Er sieht Cie Knoten darum, für sich und für SseINe mgebung
In unNnsecerfel Familien, zwischen den (Jene- optimale Antworten finden, Cie S1E auch
ratiıonen In seInem Apostolische Schrei- verantworten 11 und kann, In den intiıms-
ben IMNOFIS Agetttia Er sieht Cie Konten In ten „Selbstgesprächen mıt seInem (Jewl1ls-
unNnseIer Beziehung ZUFK Umwelt, ZUTFK chöp- SCI1 oder mıt Gott, wächst eine Person In
fung In SseinNner Enzyklika Laudato NI Er ihrer Menschlic.  el DIe Bewältigung VO  u

sieht S1e 1M Leben der Jungen (Jeneration immer komplexeren, tragischen und eid-
In Christus 1V1 und sieht nicht vollen Erfahrungen 1M Leben tellen eine
letzt die Knoten UNsSCIECS globalen und SC permanente geistige Herausforderung dar,
ellschaftlichen Zusammenlebens In der die 1Ur punktuell adl und adl S1-
Enzyklika Yatfellt Tutti, In der CS ausdrück- tuatiıonem und nicht e1in für alle Mal SC
ich el „DIe Erde ist für alle da, denn melster werden kann. Spirituelle TOZESSE
WITr Menschen kommen alle mıt der glei- Ssind ıIn Situationen der Unsicherheit, der
chen Wurde auf Cie Welt. Unterschiede Instabilität und des permanenten Kingens

Christian Bauer, C'hristliche Zeitgenossenschaft? Pastoraltheologie ın den Abenteuern der
Spätmoderne; Online: https://www.uilbk.ac.at/praktheol/mitarbeiter/bauer/antrittsvorlesung.
pdf | Abruf:]
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Maria als Knotenlöserin, hindeuten. Wenn 
wir die pastorale Botschaft des Papstes auf 
das gute Leben hin nicht nur lesen, son-
dern sie auch verstehen und deuten, dann 
plädiert Papst Franziskus mit seinem gan-
zen Pontifikat für das Lösen von Knoten. 
Franziskus weiß, dass Knoten, die nicht ge-
löst sind, ein gutes Leben hemmen. Schau-
en wir uns die Architektur seines Kno-
tenlöseprojektes an. Mit Evangelii Gau-
dium kündigt er den Zustand der perma-
nenten Mission für die Kirche an, was be-
deutet – so wie wir das bereits gesehen ha-
ben: Er verkündet eine Kirche, die die Lie-
be Gottes, aus der sie lebt, in der Welt er-
fahrbar macht oder darstellt – wie Matthis 
Sellmann sagen würde. Die Liebe Gottes ist 
rettend, das heißt heilend, sie ist schöpfe-
risch, das heißt ermächtigend. Papst Fran-
ziskus, der nicht nur mit ein „Zeitgenos-
se Christi“18, sondern auch ein Zeitgenos-
se des heutigen Menschen ist, sieht mas-
sive Knoten in unserem Leben, die gelöst 
werden wollen, weil sie der ganzheitlichen 
Entwicklung des Menschen im Wege ste-
hen. Welche Knoten sieht er? – ohne dar-
auf zu vergessen zu überlegen, wie sie ge-
löst werden könnten. Er sieht die Knoten 
in unseren Familien, zwischen den Gene-
rationen – in seinem Apostolische Schrei-
ben Amoris Laetitia. Er sieht die Konten in 
unserer Beziehung zur Umwelt, zur Schöp-
fung – in seiner Enzyklika Laudato Si’. Er 
sieht sie im Leben der jungen Generation –  
in Christus Vivit – und er sieht nicht zu-
letzt die Knoten unseres globalen und ge-
sellschaftlichen Zusammenlebens – in der 
Enzyklika Fratelli Tutti, in der es ausdrück-
lich heißt: „Die Erde ist für alle da, denn 
wir Menschen kommen alle mit der glei-
chen Würde auf die Welt. Unterschiede 

18	 Christian Bauer, Christliche Zeitgenossenschaft? Pastoraltheologie in den Abenteuern der 
Spätmoderne; online: https://www.uibk.ac.at/praktheol/mitarbeiter/bauer/antrittsvorlesung.
pdf [Abruf: 05.08.2022].

in Hautfarbe, Religion, Fähigkeiten, Her-
kunft, Wohnort und vielen anderen Berei-
chen können nicht als Rechtfertigung für 
die Privilegien einiger zum Nachteil der 
Rechte aller geltend gemacht oder genutzt 
werden. Folglich sind wir als Gemeinschaft 
verpflichtet, dafür zu sorgen, dass jeder 
Mensch in Würde leben kann und ange-
messene Möglichkeiten für seine ganzheit-
liche Entwicklung hat.“ (FT 118)

In einer Praxeologie hin auf die ganz-
heitliche Entwicklung des Menschen muss 
die Bedeutung von spirituellen Prozessen 
im Wirken der Kirche hervorgehoben wer-
den, die auch als Prozesse des Hineinrei-
fens in Christus verstanden werden kön-
nen. Für das Wirken der Kirche ist die För-
derung von religiös-spirituellen Kompe-
tenzen des Menschen gerade im Hinblick 
auf die Aktivierung seiner geistigen Di-
mension wichtig. Spirituelle Angebote be-
fähigen den Menschen, immer mehr ein 
Liebender zu werden, ganz im Sinne seiner 
Gottebenbildlichkeit und immer weniger 
Angst zu haben. Spirituelle Prozesse kön-
nen ebenso als Prozesse des Werdens, des 
Wachsens verstanden werden. Im Ringen 
darum, für sich und für seine Umgebung 
optimale Antworten zu finden, die sie auch 
verantworten will und kann, in den intims-
ten „Selbstgesprächen“ mit seinem Gewis-
sen oder mit Gott, wächst eine Person in 
ihrer Menschlichkeit. Die Bewältigung von 
immer komplexeren, tragischen und leid-
vollen Erfahrungen im Leben stellen eine 
permanente geistige Herausforderung dar, 
die nur punktuell ad personam und ad si-
tuationem und nicht ein für alle Mal ge-
meistert werden kann. Spirituelle Prozesse 
sind in Situationen der Unsicherheit, der 
Instabilität und des permanenten Ringens 
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VO  b existenzieller Bedeutung. Im Kontext 1ne spirituell gereifte Persönlichkeit
menschlicher Ex1istenz wird In spirituel- kann sich In jeder Siıtuation für Cie Liebe
len Prozessen Cie Liebesfähigkeit des Men- entscheiden, Sahnz unabhängig davon, Was

schen traiınmlert. ıne Verlagerung der Auf- S1E gerade rfährt oder welche mpulse S1E
merksamkeit VO  b den Nnneren Befindlich- gerade VO  b ihrer Umwelt bekommt. In CAle-
keiten auf die geistigen Fähigkeiten über- SCI reifen Persönlichkeitshaltung geht dem
windet Cie krankmachende Selbstzentrie- nspruch, eliebt werden, ein erster AÄn-
LUNS des Menschen und kann eine Lebens- spruch VOTIAUS, nämlich der lieben (jO0T-
haltung entwickeln, bei der dem Menschen teserfahrene Menschen, Cie ihre Umgebung
„ dUuS seInem Innersten anac Mute ist, mıt Liebe als ihrer geistigen Vorleistung be-
(jott AaUS$S vollem erzen lobe  19 Er- schenken, sind charismatische und gelieb-
ahrbar wird In einer spirituell gereiften Persönlichkeiten. Nicht weil Clas Leben
Lebenshaltung dlas, Was Clas Menschliche ihnen Leid, Schuld und Tod erspart hätte,
übersteigt: „„dass VO  b (jott gehalten, SC sondern weil S1E Clas Leben Liebevoll gestal-
Lragen und eführt wird, dass immer ten wollen. DIe Möglichkeit, Liebe als VOr-
wlieder VO  b (Gott mıt Leben berührt und leistung In der Welt verwirklichen, wird
inspirlert wird, dass als e1in eiNzIgartı- eiInem jederzeit und en mstan-
SCH eschöp (,ottes lebt, auch Göttliches den geschenkt. DIe Aktivierung der LIe-
In sich rag und VO  b (jott eliebt ist  . <C20 besfähigkeit manıifestiert sich individuell
Durch diese besondere Form der Nnneren den alltäglichen Beziehungen In der Welt
Zustimmung kann der Mensch In seiner und Gott, aber S1E hat auch e1in ollekti-
Lebensbejahung aAufßerer mstän- VeCS Gesicht In der gemeinsam gelebten SO-
de aufatmen und wird wachsen können. lidarität. „Der KOsmos wird für ihn
DIe Erfahrung der bedingungs- und ma{fß- ı den Liebenden| welter und tiefer Wert-
losen Liebe (,ottes provozlert dazu, Class haftigkeit, CI erglänzt In den Tahlen Jener
eine Person nicht 1Ur der Liebe bedarf, erte, Cie erst der JeDende sieht: denn be-
sich weiterentwickeln, wandeln können, kanntlich macht Liebe nicht 1nı sondern
sondern Cdlass S1E auch selbst lieben können sehend, wertsichtig.
INUSS, und ZWi bedingungslos, Lieben können aber, besonders In
Leben für sich und für alle anderen CI - krisenhaften Situationen, ist verdammt

schwer.möglichen. Durch die spirituelle riah-
LUNS seiner Liebeswürdigkeit und In der Der Fundamentaltheologe Janos Vik
inübung SseiINer Liebesfähigkeit wird der betont, worauf CS In der persönlichen KrI1-
Mensch beziehungsfähig. In diesem SpIr1- senbewältigung gerade und auch 1M Hın-
uellen Prozess wird CI Cie geistige |DJE 1C auf e1in Miteinander ankommt:
MensiIOon Sse1iINer menschlichen Ex1istenz d „ES geht Clas Wle des Leidens”, und
pellieren können, und ZWi gerade In MoO- fort „deshalb ist CS In ezug auf Cie
enten und Umständen VO  b Leid, Seelsorge anzunehmen, Class der lei-
Schuld und Tod. en! Mensch dem eigenen Ausspra-

Kainmer Kinast, Werteorljentierte Führungskultur. Theorie un: praktische Umsetzungen, YEe1-
burg BKr. 2021, 15()}
Ebd

21 Viktor Frankl, Arrztliche Seelsorge. Grundlagen der Logotherapie Uun: Existenzanalyse, Wiıen
2005,
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von existenzieller Bedeutung. Im Kontext 
menschlicher Existenz wird in spirituel-
len Prozessen die Liebesfähigkeit des Men-
schen trainiert. Eine Verlagerung der Auf-
merksamkeit von den inneren Befindlich-
keiten auf die geistigen Fähigkeiten über-
windet die krankmachende Selbstzentrie-
rung des Menschen und kann eine Lebens-
haltung entwickeln, bei der dem Menschen 
„aus seinem Innersten danach zu Mute ist, 
Gott aus vollem Herzen zu loben“19. Er-
fahrbar wird in einer spirituell gereiften 
Lebenshaltung das, was das Menschliche 
übersteigt: „dass er von Gott gehalten, ge-
tragen und geführt wird, dass er immer 
wieder von Gott mit Leben berührt und 
inspiriert wird, dass er als ein einzigarti-
ges Geschöpf Gottes lebt, auch Göttliches 
in sich trägt und von Gott geliebt ist.“20 
Durch diese besondere Form der inneren 
Zustimmung kann der Mensch in seiner 
Lebensbejahung trotz äußerer Umstän-
de aufatmen und wird wachsen können. 
Die Erfahrung der bedingungs- und maß-
losen Liebe Gottes provoziert dazu, dass 
eine Person nicht nur der Liebe bedarf, um 
sich weiterentwickeln, wandeln zu können, 
sondern dass sie auch selbst lieben können 
muss, und zwar bedingungslos, um gutes 
Leben für sich und für alle anderen zu er-
möglichen. Durch die spirituelle Erfah-
rung seiner Liebeswürdigkeit und in der 
Einübung seiner Liebesfähigkeit wird der 
Mensch beziehungsfähig. In diesem spiri-
tuellen Prozess wird er an die geistige Di-
mension seiner menschlichen Existenz ap-
pellieren können, und zwar gerade in Mo-
menten und unter Umständen von Leid, 
Schuld und Tod.

19	 Rainer Kinast, Werteorientierte Führungskultur. Theorie und praktische Umsetzungen, Frei-
burg i. Br. 2021, 150.

20	 Ebd.
21	 Viktor E. Frankl, Ärztliche Seelsorge. Grundlagen der Logotherapie und Existenzanalyse, Wien 

2005, 66.

Eine spirituell gereifte Persönlichkeit 
kann sich in jeder Situation für die Liebe 
entscheiden, ganz unabhängig davon, was 
sie gerade erfährt oder welche Impulse sie 
gerade von ihrer Umwelt bekommt. In die-
ser reifen Persönlichkeitshaltung geht dem 
Anspruch, geliebt zu werden, ein erster An-
spruch voraus, nämlich der zu lieben. Got-
teserfahrene Menschen, die ihre Umgebung 
mit Liebe als ihrer geistigen Vorleistung be-
schenken, sind charismatische und gelieb-
te Persönlichkeiten. Nicht weil das Leben 
ihnen Leid, Schuld und Tod erspart hätte, 
sondern weil sie das Leben liebevoll gestal-
ten wollen. Die Möglichkeit, Liebe als Vor-
leistung in der Welt zu verwirklichen, wird 
einem jederzeit und unter allen Umstän-
den geschenkt. Die Aktivierung der Lie-
besfähigkeit manifestiert sich individuell in 
den alltäglichen Beziehungen in der Welt 
und zu Gott, aber sie hat auch ein kollekti-
ves Gesicht in der gemeinsam gelebten So-
lidarität. „Der ganze Kosmos wird für ihn 
[den Liebenden] weiter und tiefer an Wert-
haftigkeit, er erglänzt in den Strahlen jener 
Werte, die erst der Liebende sieht; denn be-
kanntlich macht Liebe nicht blind, sondern 
sehend, wertsichtig.“21 

Lieben zu können aber, besonders in 
krisenhaften Situationen, ist verdammt 
schwer.

Der Fundamentaltheologe János Vik 
betont, worauf es in der persönlichen Kri-
senbewältigung gerade und auch im Hin-
blick auf ein gutes Miteinander ankommt: 
„Es geht um das Wie des Leidens“, und er 
setzt fort: „deshalb ist es in Bezug auf die 
Seelsorge […] anzunehmen, dass der lei-
dende Mensch […] dem eigenen Ausspra-

Csiszar / aufatmen. wachsen lassen. gutes leben.
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Lchebedürfnis OFr verschaffen ll beides Es gibt eine strukturelle Verände-
Vik plädier alur, Class In menschlichen LUuNng In der Art und e1ISsSE, WwI1Ie WITFr (Jene-

ratiıonen, Geburt und Tod verstehen. DIe(srenzerfahrungen sich Cie konfessionelle
Seelsorge SOM1! einer Sinn-dorge entwI1- Besonderheit des Menschen In der (Je-
eln soll, Cie den Menschen unterstutzt, samtheit der Schöpfung, seine Einzigartig-
Se1IN ureigenes Kapital der Hingabe ak- keit gegenüber anderen, etwa Tieren und
tivieren, Cdamıt einem>verant- seiIne Beziehung Maschinen WEI -

Zusammenleben widrigster den In Frage gestellt. Aber WITr können uns

Umständen beizutragen.“ Persönliche KrI1- nicht immer auf eugnung und Kritik be-
SCI1 bewältigen, indem IHNan ber sich schränken. 1elmehr Ssind WITFr aufgefordert,

die Präsenz des Menschen In der Welt 1Mselbst hinausgeht und auf e1in 1L€1-
nander hin ZUFK eigenen Bedingtheit Stel- Lichte der humanıistischen Tradition HNEeU

lung nımmt, stellt einen der Schlüsselmo- überdenken als 1ener des Lebens und
1M KOonzept des Humanısmus dar, nicht als dessen Herr, als Baumelster des

der ebenso den Päpstlichen Kat für Kultur Gemeinwohls mıt den Werten der Solicda-
beschäftigt.“ Künftig wird CS also NOLwen- rıta und des Mitgefühls. *

iıne Kirche, Cie sich In ihrer Taxlsdig se1nN, Class Cie Kirche Urc ihr Wirken
auch einen wichtigen Beltrag ZU. VO  b der Leidenschaft (‚ottes her und Cla-
UmMaAanısmuUuUSs eistet. mıt auf Cie ganzheitliche Entwicklung des

Menschen hin versteht, ist darum bemüht,
dass jeder Mensch In Wurde en kann,

VWort zu chluss dass seiIne angeborene Gottebenbildlich-
keit, seiIne Geistigkeit aktivieren kann. Als

„Was ist der Mensch, Clas mMenschliche We- Betroffener SEe1INES Geschicks, seiner Ver-
sen?“ 1ese Frage stellt aps Franziskus In letzungen mOöge der Mensch ZU. Gestalter

Se1INeEes Lebens werden, 1M Wissen darum,Sse1iINer Ansprache die Vollversammlung
des Päpstlichen Kulturrates 1M Novem- nicht frei VO  b eigener Bedingtheit se1IN,
ber 2021 Mıt SseinNner Frage plädier für frei aber, sich ihr gegenüber verhalten.*®
eine Neuentdeckung der Anthropologie, Es freut mich, Cie Kirche hier ıIn Ober-
Cie mMe1ines Erachtens, WwIe dargestellt, Sahnz Öösterreich, ıIn der DIOzese 117 und der
wesentlich ist. Der aps wörtlich: ‚Heute Katholischen Privat-Unıiversıitat „welt den-
ist eine Revolution 1M (Jange Ja, eine RKe- ke  C6 dürfen und Urc. me1ne, Urc
volution Cie Cie wesentlichen Knoten- unNnsere Pastoraltheologie NSULU:
punkte der menschlichen Ex1istenz berührt gleich Cie Brücke zwischen (Ist und West
und eine kreative Anstrengung des Den- stärken und welter ausbauen dürfen. So
kens und andelns erfordert CS braucht freue ich mich auf die nächste Begegnung
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chebedürfnis Gehör verschaffen will.“22 
Vik plädiert dafür, dass in menschlichen 
Grenzerfahrungen sich die konfessionelle 
Seelsorge somit zu einer Sinn-Sorge entwi-
ckeln soll, die den Menschen unterstützt, 
sein ureigenes Kapital der Hingabe zu ak-
tivieren, um damit zu einem guten, verant-
worteten Zusammenleben trotz widrigster 
Umständen beizutragen.23 Persönliche Kri-
sen zu bewältigen, indem man über sich 
selbst hinausgeht und auf ein gutes Mitei-
nander hin zur eigenen Bedingtheit Stel-
lung nimmt, stellt einen der Schlüsselmo-
mente im Konzept des Humanismus dar, 
der ebenso den Päpstlichen Rat für Kultur 
beschäftigt.24 Künftig wird es also notwen-
dig sein, dass die Kirche durch ihr Wirken 
auch einen wichtigen Beitrag zum neuen 
Humanismus leistet.

4	 Wort zum Schluss

„Was ist der Mensch, das menschliche We-
sen?“ Diese Frage stellt Papst Franziskus in 
seiner Ansprache an die Vollversammlung 
des Päpstlichen Kulturrates im Novem-
ber 2021. Mit seiner Frage plädiert er für 
eine Neuentdeckung der Anthropologie, 
die meines Erachtens, wie dargestellt, ganz 
wesentlich ist. Der Papst wörtlich: „Heute 
ist eine Revolution im Gange – ja, eine Re-
volution –, die die wesentlichen Knoten-
punkte der menschlichen Existenz berührt 
und eine kreative Anstrengung des Den-
kens und Handelns erfordert – es braucht 

22	 János Vik, Eine Analyse auf Existenz hin – gerade in der Corona-Krise, in: ThPQ 169 (2021), H. 
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25	 Ebd.
26	 Viktor E. Frankl, Ärztliche Seelsorge (s. Anm. 21), 18.

beides. Es gibt eine strukturelle Verände-
rung in der Art und Weise, wie wir Gene-
rationen, Geburt und Tod verstehen. Die 
Besonderheit des Menschen in der Ge-
samtheit der Schöpfung, seine Einzigartig-
keit gegenüber anderen, etwa Tieren und 
sogar seine Beziehung zu Maschinen wer-
den in Frage gestellt. Aber wir können uns 
nicht immer auf Leugnung und Kritik be-
schränken. Vielmehr sind wir aufgefordert, 
die Präsenz des Menschen in der Welt im 
Lichte der humanistischen Tradition neu 
zu überdenken: als Diener des Lebens und 
nicht als dessen Herr, als Baumeister des 
Gemeinwohls mit den Werten der Solida-
rität und des Mitgefühls.“25 

Eine Kirche, die sich in ihrer Praxis 
von der Leidenschaft Gottes her und da-
mit auf die ganzheitliche Entwicklung des 
Menschen hin versteht, ist darum bemüht, 
dass jeder Mensch in Würde leben kann, 
dass er seine angeborene Gottebenbildlich-
keit, seine Geistigkeit aktivieren kann. Als 
Betroffener seines Geschicks, seiner Ver-
letzungen möge der Mensch zum Gestalter 
seines Lebens werden, im Wissen darum, 
nicht frei von eigener Bedingtheit zu sein, 
frei aber, sich ihr gegenüber zu verhalten.26 

Es freut mich, die Kirche hier in Ober-
österreich, in der Diözese Linz und an der 
Katholischen Privat-Universität „weit den-
ken“ zu dürfen und durch meine, durch 
unsere Pastoraltheologie am Institut zu-
gleich die Brücke zwischen Ost und West 
stärken und weiter ausbauen zu dürfen. So 
freue ich mich auf die nächste Begegnung 
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bei mir im Büro – oder wo immer –, denn 
nun wissen Sie: „There is always hope“!
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